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In Partnerschaft mit dem Sport

Von Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel

Für das jetzt erschienene DSB-Jahresmagazin 2005/2006 hat Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel eine Botschaft an den Sport formuliert, die folgenden Wortlaut hat:

Ein spannendes Sportjahr steht uns allen bevor. Für die Spitzensportlerinnen und Spitzensportler sind die Olympischen Winterspiele und Paralympics in Turin von besonderer Bedeutung. Sie haben sich in hartem Training darauf vorbereitet, die Besten zu werden und Medaillen zu gewinnen. Auch national wird es zu aufregenden Wettkämpfen kommen. Viele Breitensportlerinnen und Breitensportler in unserem Land werden zudem um die Verbesserung ihrer persönlichen Bestleistung kämpfen. Ich wünsche ihnen allen viel Erfolg und ein gutes Gelingen! 

Uns allen ist die große Bedeutung des Sports bewusst. Wer Sport treibt, tut nicht nur etwas für die eigene Gesundheit. Sport ist vielmehr ein  wesentliches Element in der sinnvollen Freizeitgestaltung und Grundlage dafür, dass Kinder und Jugendliche spielerisch mit Regeln, dem Gedanken des Fairplay und den eigenen Grenzen umgehen lernen. 

Basis des sportpolitischen Handelns ist das hervorragende Angebot durch den organisierten Sport. Ihm ist es zu verdanken, dass fast 30 Millionen Menschen in über 90.000 Vereinen zusammen finden, um gemeinsam aktiv zu sein. Dies ist nur möglich durch den unermüdlichen Einsatz der vielen Ehrenamtlichen, die Woche für Woche ihre Frau und ihren Mann stehen und das umfangreiche Angebot aufrecht erhalten. Ihnen gebührt ein deutlicher Dank. Bei ihnen fängt die Betreuung unserer Athletinnen und Athleten von morgen an, bei ihnen finden aber auch die Athletinnen


DSB PRESSE
Seite 5
Nr. 50/13.12.2005

und Athleten des Alltags ihren Anlaufpunkt. In den Vereinen wird das Miteinander praktiziert, kommen alt und jung, Frauen und Männer sowie Menschen unterschiedlicher Nationen und Kulturen zusammen, leben und erleben Integration durch Sport Tag für Tag. Dabei wird nicht unterschieden, ob nichtbehindert oder behindert: es ist eine Familie des Sports.

Mit Spannung erwarten wir im kommenden Jahr internationale Sportveranstaltungen in unserem Land, in Sportarten, die die Menschen begeistern und bewegen. Ein großes Kompliment geht dabei an die ausrichtenden Verbände. Sie belegen durch ihre Arbeit erneut ihr ausgewiesenes Organisationstalent. Bei den Weltmeisterschaften im Tischtennis, Fußball und Reiten werden wir Zuschauerinnen und Zuschauer aus der ganzen Welt gastfreundlich empfangen. Wir erhalten die einzigartige Gelegenheit, der Welt zu zeigen, dass Deutschland ein sportbegeistertes Land ist. 

Bei allen Wettkämpfen zählt die Leistung der Besten. Die Athletinnen und Athleten wie auch die Zuschauerinnen und Zuschauer in denStadien und vor den Bildschirmen erwarten gleichermaßen ehrliche und manipulationsfreie Leistungen. Wir wollen uns vorbehaltlos darüber freuen können. Wir wollen und brauchen die Sportelite. Doch nur, wenn sie diesen Anforderungen entspricht, können auch in Zukunft Eltern ihre Kinder dem Sport anvertrauen. Daher danke ich allen, die sich für eine unbeirrte Aufklärungsarbeit gegen Doping einsetzen. Sie haben die Bundesregierung an ihrer Seite. 

Selbstverständlich wird die Politik der Bundesregierung die Autonomie des Sports wahren und steht zur Partnerschaft mit dem Sport bereit. Ich begrüße die Fusionsbestrebungen zu einem neuen effizienten Dachverband des deutschen Sports. Auf Gespräche und Begegnungen mit den Verantwortlichen des Sports freue ich mich und wünsche allen Aktiven, aber auch den Trainern und Betreuern ein erfolgreiches Sportjahr 2006. 
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Schulsport hat Bedeutung für ein lebenslanges Sporttreiben

Gemeinsame Erklärung von DSB, KMK und SMK fortgeschrieben 

(DSB PRESSE) Der Deutsche Sportbund (DSB) und die Kultusministerkonferenz der Länder (KMK) veranstalteten unter Beteiligung der Sportministerkonferenz (SMK) in Karlsruhe die zweite gemeinsame Fachtagung zum Thema „Perspektiven des Schulsports“. Aktueller Anlass hierfür waren der im Juli 2005 vorgelegte Endbericht der DSB-SPRINT-Studie über die Situation des Schulsports in Deutschland sowie die Beschlüsse der Kultusministerkonferenz zum Schulsport und zu seinen Perspektiven. Ziel der Tagung war, konkrete Handlungsfelder für die Weiterentwicklung des Schulsports aufzuzeigen.

Im Rahmen der Tagung wurde die aktualisierte gemeinsame Erklärung über „Die Bedeutung des Schulsports für lebenslanges Sporttreiben“ unterzeichnet. Sie ist eine Weiterentwicklung der Erklärung aus dem Jahre 2000, die insbesondere um die Punkte Leistungssport und Aussagen zum Stellenwert des Schulsports beim weiteren Ausbau von schulischen Ganztagsangeboten ergänzt wurde. „Ich bin froh darüber, dass es der Kultusministerkonferenz, dem Deutschen Sportbund und der Sportministerkonferenz wiederum gelungen ist, sich auf gemeinsame Einsichten und Ziele zu verständigen“, betonte die Präsidentin der Kultusministerkonferenz, Ministerin Prof. Dr. Johanna Wanka. „Wichtig ist dabei besonders, dass leistungsstarke und besonders begabte Schüler und Schülerinnen entsprechend unterstützt, aber auch Schwächere oder am Sport weniger Interessierte gefördert werden“, so die Präsidentin. 

Auch wenn auf vielen Feldern des Schulsports noch Verbesserungsbedarf bestehe, wie dies die DSB-SPRINT-Studie offenbarte, äußerte sich der Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, - in Karlsruhe vertreten durch Vizepräsident, Ulrich Feldhoff - zuversichtlich, gemeinsam mit der Kultusministerkonferenz und mit Unterstützung der Sportminister-konferenz - bei realistischer Einschätzung der gesellschaftlichen Rahmenbedingungen - Handlungsempfehlungen zur Weiterentwicklung des Schulsports aufstellen zu können. „Die erneute Unterzeichung einer gemeinsamen Erklärung unterstreicht dabei unser Vorhaben.“

Bremens Sportsenator Thomas Röwekamp, Vorsitzender der Sportministerkonferenz der Länder, - vertreten durch die Staatssekretärin des Innenministeriums des Landes Hessen, Oda Scheibelhuber – unter-strich die wichtige Bedeutung der Fachtagung für den Schulsport und wies darauf hin, dass sich die Sportministerkonferenz auf Grund der Erkenntnisse des 1. Deutschen Kinder- und Jugendsportberichts ebenfalls mit der Sport- und Bewegungswelt von Kindern und Jugendlichen befasse. „Angesichts der jüngsten, teilweise ernüchternden Untersuchung zur motorischen Entwicklung von Kindern und Jugendlichen begrüße ich es außerordentlich, dass die Bereiche Sport und Schule zukünftig hier noch enger zusammenarbeiten werden als bisher“, so der Vorsitzende der Sportministerkonferenz.
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Nach Überzeugung der Unterzeichner hat der Sportunterricht in gleicher Weise, wie er sportlich weniger talentierten und an Sport weniger interessierten Kindern und Jugendlichen Wege für eine eigenverantwortliche lebensbegleitende sportliche Betätigung aufzeigt. Auch die Verpflichtung, sportlich besonders interessierte und talentierte Kinder und Jugendliche zu fördern und zu fordern. Mit seinen spezifischen Aufgaben und Möglichkeiten kann der Sportunterricht einen besonderen Beitrag zur Erfüllung wichtiger überfachlicher Bildungs- und Erziehungsaufgaben der Schule (z. B. zur Gesundheitsförderung, zum sozialen Lernen, zur Erziehung zur Leistungsbereitschaft, zur Werteerziehung) leisten.

Weiterhin wird darauf hingewiesen, dass die Schule insgesamt die Aufgabe hat, die Bereitschaft und Fähigkeit zum lebenslangen Lernen zu fördern. Der Beitrag des Schulsports hierzu ist, Kinder und Jugendliche anzuregen und zu befähigen, bis ins hohe Alter ihre körperliche und geistige Leistungsfähigkeit und ihre Gesundheit durch regelmäßiges Sporttreiben zu erhalten. Damit wird die große Bedeutung und hohe Verantwortung des Schulsports für den Einzelnen und für die Gesellschaft deutlich. 

Neben dem Kernbereich des Schulsports, dem Sportunterricht, gewinnt – wie auch der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, Ingo Weiss, in Karlsruhe betonte - die zweite Säule des Schulsports, der außerunterrichtliche Bereich, zunehmend an Bedeutung. Freiwillige Sportgemeinschaften, Schulsportfeste der einzelnen Schulen und Schulsportwettbewerbe bieten seit langem ein breites Angebot. Hier wird insbesondere auf die „Bundesjugendspiele“ und den Bundeswettbewerb der Schulen JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA mit seinen jährlich etwa 900.000 Teilnehmern hingewiesen. 

DSB-Vizepräsident Ulrich Feldhoff stellte die Bedeutung der strategischen Partnerschaft zwischen Schul- und Vereinssport am Beispiel der Eliteschulen des Sports dar und machte deutlich, dass die Bandbreite des Schulsports vom übergewichtigen Kind bis zum Olympiateilnehmer reicht. Durch vielfältige Kooperationsformen zwischen Schulen und Sportvereinen werden zusätzliche Entwicklungs- und Gestaltungschancen für den Schulsport erschlossen und damit auch die Möglichkeiten einer örtlichen Vernetzung gestärkt. Im Zuge des Ausbaus ganztägiger Angebote gewinnt diese Zusammenarbeit - auch vor dem Hintergrund der verbesserten Talentsichtungsmöglichkeiten - zunehmend an Bedeutung und bietet die Chance für entsprechende Synergieeffekte. Hier sind vor allem die Partner vor Ort gefragt.

Referate und Workshops eines hochkarätigen Expertenkreises aus Sport, Politik, Verwaltung und Wissenschaft standen im Mittelpunkt der Karlsruher Tagung.

DSB PRESSE
Seite 11
Nr. 50/13.12.2005

Stichwort: Trainer-Offensive

Sechs Fragen an DSB-Vizepräsident Ulrich Feldhoff

„In anderen Ländern werden Trainer genauso gefeiert wie

erfolgreiche Sportler“

DSB PRESSE: Der Bundesvorstand Leistungssport im Deutschen Sportbund hat eine Trainer-Offensive für den deutschen Spitzensport verabschiedet, mit der die Situation der Trainerinnen und Trainer deutlich verbessert werden soll. Was sind die Ursachen für diese Überlegungen im deutschen Spitzensport?

FELDHOFF: Gerade bei den Olympischen Sommerspielen hat sich in den letzten Jahren gezeigt, dass wir mit den großen Nationen nicht mehr ganz mithalten können. Wir mussten unsere Zielvorstellungen nach unten korrigieren. Wir werden bei Olympia im Sommer sicherlich nie Platz eins erreichen, aber dennoch haben wir eine ehrgeizige Vorstellung. Deshalb haben wir eine Analyse betrieben und als einen Hauptgrund eine missliche Lage im Trainerbereich festgestellt. Die Trainer sind ein maßgebliches Glied in der Kette des Leistungssports. Wir müssen unbedingt mehr für sie tun, wenn wir nicht den Anschluss an die olympische Spitze verlieren wollen.

DSB PRESSE: Wo wollen Sie denn hauptsächlich den oder die Hebel ansetzen, um die Situation zu verbessern?

FELDHOFF: Mit der Verabschiedung der Trainer-Offensive haben wir erst einmal eine Basis beschlossen. Dieser Schritt ist schon lange überfällig, die Umsetzung soll in den nächsten Monaten realisiert werden. In vier ganz wichtigen Bereichen wollen wir ansetzen. Wir wollen die arbeitsrechtlichen und die finanziellen Rahmenbedingungen anpacken, dann das Angebot und die Qualität von Aus- und Fortbildung verbessern und als Letztes noch die Wertschätzung für den Trainerberuf erhöhen.

DSB PRESSE: Prof. Helmut Digel hat einen internationalen Vergleich von Sportnationen durchgeführt und auf die fehlende gesellschaftliche Anerkennung des Trainer-Berufs in Deutschland hingewiesen. Wie wollen Sie diese denn erhöhen? 

FELDHOFF: In anderen Ländern werden Trainer nach Erfolgen genauso gefeiert wie die Sportler. Schauen Sie nur einmal nach Australien oder auch in die USA. Das fehlt bei uns fast völlig, hierbei stehen wir ganz am Ende der Kette. Diesem Manko müssen wir jetzt unbedingt entgegen wirken. Aber Veränderungen zu erreichen ist natürlich recht schwierig, denn es kann nicht einfach ein Hebel in den Köpfen umgelegt werden,
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und dann ist das neue Denken da. Hier müssen wir Schritt für Schritt vorgehen. Als Erstes wollen wir einen Trainer-Award ins Leben rufen, analog der Auszeichnung für Sportlerinnen und Sportler.
DSB PRESSE: Von welchen Stellen in der Gesellschaft halten Sie denn eine verstärkte Unterstützung für dringend erforderlich? 

FELDHOFF: Bei uns in Deutschland ist das Bundesinnenministerium dankenswerter Weise der größte Förderer des Spitzensports. Er leistet auch eine Menge. Aber ohne sein Mitwirken werden wir unsere Vorschläge nicht verwirklichen können, vor allem wenn es um die finanziellen Rahmenbedingungen geht, aber auch bei Fort- und Weiterbildung. Die Verbände sind ebenfalls mit Eigenmitteln gefragt. Natürlich muss auch die Wirtschaft, die ganz stark von den Olympischen Spielen partizipiert, ins Boot, um die Grundlage für einen modernen Spitzensport legen zu können. Manche Unternehmen tun schon eine Menge. Aber es könnten noch weitaus mehr sein, denn der Erfolg bei Olympia ist eine nationale Sache und führt letztlich auch zur internationalen Anerkennung für unser Land.

DSB PRESSE: Gerade im Fußball wurde zuletzt heftig über das fehlende Wissen bei den Trainern in der Sportwissenschaft diskutiert. Wie kann die Qualität auch in den anderen Sportarten verbessert werden? 

FELDHOFF: Hier kooperieren wir als erstes ganz eng mit der Trainerakademie. In der Breite der Fortbildung müssen wir mehr tun. Um die Qualität zu sichern und die entsprechenden Angebote machen zu können, brauchen wir hauptamtliche Lehrreferenten, die über die entsprechende Kompetenz und das notwendige Zeitbudget verfügen. Außerdem brauchen wir viel mehr Kleinseminare, um den Aufwand für die Trainerinnen und Trainer im überschaubaren Rahmen zu halten und spezielle Teilaspekte behandeln zu können. Schließlich müssen einfach die Mittel in den Jahresplanungen der Verbände für Aus- und Fortbildung erhöht werden. Sie umfassen gerade einmal 1,7 Prozent der Budgets.

DSB PRESSE: Wie wollen Sie Ihre Wünsche denn der Öffentlichkeit bekannt machen? 

FELDHOFF: Um hier etwas zu erreichen und die Öffentlichkeit über das Thema zu informieren, müssen wir aktiv nach außen gehen. Eine erste Grundlage wird mit der Darstellung der Trainer-Offensive im Internet gelegt. Aber wir müssen es einfach schaffen, die Medien für die Sorgen und Nöte des Hochleistungssports im Allgemeinen und der Trainer im Speziellen zu interessieren. Ohne ihre Hilfestellung werden wir kaum wesentliche Verbesserung erreichen.
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Talente-Scouts sollen mehr Nachwuchs für den Spitzensport finden

Feldhoff freut sich über klares Votum für Nachwuchsförderkonzept

(DSB PRESSE) Der deutsche Spitzensport will ein Netz von so genannten Talente-Scouts aufbauen, die neue Impulse in der Talentfindung und -förderung bringen sollen. Das fordert das Nachwuchsleistungssport-Konzept 2012, das vom außerordentlichen DSB-Bundestag in Köln verabschiedet wurde. Eine weitere Neuerung ist, dass Kinder und Jugendliche sich auf dem Weg zum Hochleistungssport noch stärker als bisher „vielfältig sportlich entwickeln“ sollen. Die Erprobung in verschiedenen Sportarten löst die zumeist gängige Praxis ab, dass der Nachwuchs lediglich in einer Sportart gezielt aufgebaut wird. Zudem werden konkrete Vorschläge unterbreitet, wie der Leistungseinbruch im Übergang zwischen Juniorenklasse und Aktivenbereich mit gezielten Maßnahmen abgefedert werden kann. 

„Durch den Druck der öffentlichen Finanznot werden wir in Zukunft deutlicher gewichten müssen, wohin die Bundesmittel für den Hochleistungssport fließen und welche Projekte effektiv sind“, erklärte DSB-Präsident Manfred von Richthofen. Das neue Nachwuchsförderungskonzept sei ein weiterer Baustein zur modernen Spitzensportsteuerung. Das neue Papier biete eine programmatische Grundlage, die zumindest bis zu den Olympischen Sommerspielen 2012 in London Bestand haben sollte, sagte er.

Das Nachwuchsleistungssport-Konzept 2012, das sich in acht Kapitel untergliedert, wurde in der DSB-Präsidiumssitzung am 21. Oktober einstimmig gebilligt. Es verfügt wesentliche Veränderungen gegenüber dem ersten bereits 1997 beschlossenen Orientierungsrahmen. Nach einer monatelangen Diskussion mit Leistungssport-Experten, Trainern, Sportwissenschaftlern und den Verantwortlichen der Olympiastützpunkte hatte der Bundesvorstand Leistungssport am 20. September den Entwurf ebenfalls einstimmig verabschiedet.

DSB-Vizepräsident Ulrich Feldhoff erklärte nach dem einstimmigen Beschluss, er freue sich über das sehr klare Votum: „Das Konzept ist über einen längeren Zeitraum mit allen Partnern in der Politik, aber auch sportintern ausgiebig diskutiert worden. Dabei ist es weiterentwickelt und permanent fortgeschrieben worden. Es wurde um jede einzelne Position im Grundsatzkonzept förmlich gerungen. Das kam dem Konzept zugute. Deshalb ist es kein Papier, das man in einem Aktenordner abheften sollte. Ganz im Gegenteil: Es steckt soviel Vitalität drin, dass es sich jetzt automatisch mit Leben erfüllt.“
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Fit am Ball: Offensive für Bewegung und gesunde Ernährung

Projekt der Sporthochschule will 1.000 Schulen bundesweit beteiligen

(DSB PRESSE) „Fit am Ball“, ein Großprojekt der Deutschen Sporthochschule Köln, startete in seine dritte Runde. Nach einem vielversprechenden Probelauf an 24 Kölner Schulen und einer höchst erfolgreichen Kampagne in Nordrhein-Westfalen soll der „Schul-Cup von funny-frisch“ nun bundesweit zu mehr Bewegung und gesünderer Ernährung motivieren.

Das Angebot richtet sich an nicht weniger als 1.000 Schulen beziehungsweise 35.000 Schülerinnen und Schüler der Klassen drei bis sechs, die in freiwilligen Arbeitsgemeinschaften ein wissenschaftlich fundiertes Programm absolvieren und dabei nicht nur besser Fußball spielen, sondern auch besser essen und trinken lernen sollen. Das unter der Federführung von Dr. Jürgen Buschmann entwickelte Konzept beinhaltet neben fußballspezifischen Spiel- und Übungsformen auch allgemein spielbezogene Inhalte, ein spielerisches Entspannungsprogramm sowie, nicht zuletzt, praktische Anleitungen für ein gesundheitsbewusstes Verhalten. Schließlich dient die Aktion unter dem Motto „Mit Spaß gesund durch Sport“ auch dem Kampf gegen eine auch bei Kindern und Jugendlichen immer weiter um sich greifende Volkskrankheit, nämlich Adipositas - zu Deutsch: Übergewicht.

Da mag es nur auf den ersten Blick als widersprüchlich erscheinen, dass ausgerechnet ein großer Hersteller von Chips und anderen Naschereien als Hauptsponsor und Namensgeber auftritt. Tatsächlich engagiert sich das Kölner Unternehmen „Intersnack“ im Rahmen der von der Bundesregierung initiierten „Plattform Ernährung und Bewegung e.V.“, die wiederum „Fit am Ball“ kürzlich offiziell zertifizierte und in ihren Projektkanon aufgenommen hat. Im Übrigen ist auch die „Centrale Marketinggesellschaft der deutschen Agrarwirtschaft“ (CMA) mit im Boot, die insbesondere für die ernährungsrelevanten Inhalte mitverantwortlich zeichnet.

Dass die Initiative auch bei den Adressaten auf große Resonanz stößt, belegt der bisherige Projektverlauf. In Nordrhein-Westfalen waren immerhin 200 Schulen beteiligt und rund 6.000 Schülerinnen und Schüler fit am Ball. Fast die Hälfte von ihnen sowie 265 Lehrerinnen und Lehrer wurden im Rahmen einer Evaluierung unter der Leitung von Dr. Hans Stollenwerk vom Institut für Sportsoziologie der Sporthochschule befragt und gaben der Aktion durchweg sehr gute Noten. Immerhin 82 Prozent gaben zu Protokoll, dass sie nicht nur mit Begeisterung an den nachmittäglichen AGs teilgenommen, sondern mehr Spaß am Sportunterricht insgesamt gefunden haben. 
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71 Prozent ließen verlauten, fortan mehr Sport treiben zu wollen, die meisten davon in einem Fußball- oder Sportverein. Eine positive Wirkung ließ sich auch im Blick auf das Sozialverhalten der Beteiligten feststellen, nicht wenige gaben etwa an, neue Freunde gefunden zu haben. Besonders befriedigend für die Initiatoren muss auch der Befund sein, dass die angestrebte Nachhaltigkeit ihres Bemühens offenbar gewährleistet ist. So haben drei von vier Schulen versichert, dass sie das Projekt mit eigenen Mitteln fortführen und dabei eine Kooperation mit ortsansässigen Sportvereinen suchen wollen. So will man Übungsleiter in die Schule holen und Schüler aktiv an Vereine vermitteln.

Sollte dies nun bundesweit gelingen, kann das nur im Interesse des Sports und der Gesellschaft liegen. Gesunde Kinder mit Spaß an der Bewegung und dem Gefühl für eine ausgewogene Ernährung könnten langfristig nämlich einen weit wirksameren Beitrag zu einer Entlastung der Krankenversicherungssysteme leisten, als viele noch so rigide Sparmaßnahmen.

Doch nicht nur von daher ist das Angebot an die Schulen verlockend. Neben vier zentralen kostenlosen Lehrerfortbildungsveranstaltungen im kommenden Januar/Februar in Erlangen, Leipzig, Hamburg und Köln werden die betreffenden Schulen jeweils mit sportdidaktischen Handreichungen, T-Shirts, Bällen und andere Materialien im Wert von ca. 500 Euro sowie mit Preisen und organisatorischer Unterstützung für die schulinternen Abschlussveranstaltungen versorgt. Im Übrigen erhält jede Schule eine Anschubfinanzierung von 180 Euro. In Zeiten knapper Kassen sind dies wohl schlagende Argumente. Den jungen Aktiven winkt dagegen ein weiteres Highlight: Das große zentrale Abschlussturnier für alle 1.000 Schulen wird zwei Tage vor der Eröffnung der Fußballweltmeisterschaft in unmittelbarer Nähe des Kölner WM-Stadions stattfinden.

Den Kölner Jungnationalspieler Lukas Podolski wird man dann wohl kaum persönlich begrüßen können. Schließlich soll er sich so kurz vor dem Anpfiff „fit für Deutschland“ machen. Um so größer war die Freude der anwesenden Jugendlichen, dass sich ihr Idol als einer der prominenten Paten des Projekts die Zeit nahm, an der Eröffnungsveranstaltung an der Sporthochschule teilzunehmen. Mit von der Partie waren auch Hockey-Olympiasiegerin Marion Rodewald und Steffi Jones vom deutschen Frauenfußball-Meister FFC Frankfurt, die, ebenso wie etwa Erfolgstrainer Otto Rehagel, in die Schulen gehen und aktive Motivationshilfe vor Ort leisten werden. Die klingenden Namen und die beeindruckenden Karrieren dürften ein Übriges tun, manch schlummerndem Talent bei seiner Offensive für Bewegung und gesunde Ernährung auf die Sprünge zu helfen. Weitere Informationen für interessierte Schulen und Anmeldung unter www.fitamball.de.
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Der „Große Stern des Sports“ belohnt besondere Vereinsleistungen

Verleihung am 23. Januar in Berlin

(DSB PRESSE) Zum zweiten Mal nach 2004 wird der „Große Stern des Sports“ in Gold an einen Sportverein für besonderes soziales Engagement und innovative Ideen vergeben. Die Auszeichnung wird am 23. Januar 2006 in Berlin durch den Deutschen Sportbund und die Deutschen Volksbanken Raiffeisenbanken verliehen. Moderiert wird die Veranstaltung von der ZDF-Reporterin Jana Thiel. Zur Premiere hatte der Budo-Club Mühlheim für seinen Einsatz mit Behinderten den „Großen Stern des Sports“ in Gold erhalten. 

Allein schon die Jury ist bestens besetzt. Zuletzt erklärten sich der Chef der Deutschen Presse-Agentur (dpa), Dr. Wilm Herlyn, und die Hockey-Olympiasiegerin von Athen, Fanny Rinne, bereit, an der Ermittlung des Bundessiegers mitzuwirken. Davor hatten bereits der neue ZDF-Sportchef Dieter Gruschwitz und der FAZ-Ressortleiter Jörg Hahn ihre Zusage gegeben, den zweiten „Großen Stern des Sports“ in Gold mit zu küren. 

Traditionell sind die beiden Partner, der Deutsche Sportbund (DSB) und der Bundesverband der Deutschen Volksbanken und Raiffeisenbanken, mit ihren Präsidenten Dr. Christopher Pleister und Manfred von Richthofen vertreten. Als dritter Beteiligter an der Idee „Sterne des Sports“ wird auch der Deutsche Städtetag durch seinen Präsidenten, den Münchner Oberbürgermeister Christian Ude, über den zweiten „Stern des Sports“ in Gold entscheiden. Stimmrecht hat auch der Ideengeber für die „Sterne des Sports“, der ehemalige DSB-Breitensport-Geschäftsführer Prof. Dr. Jürgen Palm. 

Werte und Wertevermittlung gehören in die Ausbildung 

(DSB PRESSE) Der Essener Weihbischof Franz Grave hat die Kirche und den Sport als zwei große Institutionen herausgestellt, die den Anspruch haben, ethische Werte zu vermitteln. Bei der Tagung des Landes-Arbeitskreises „Kirche und Sport“ in der Katholischen Akademie Wolfsburg in Mülheim an der Ruhr unterstrich Dr. Thomas Bach, Mitglied des Internationalen Olympischen Komitees (IOC), die „kompromisslose Null-Toleranz-Politik“ gegenüber Doping. Die Veranstaltung hatte das Motto „Werte und Wertevermittlung in Kirche und Sport“. Beides sollte stärker bei der Ausbildung von Übungsleitern und Trainern berücksichtigt werden, forderte DSB-Ehrenmitglied Friedhelm Kreiß als Vorsitzender des Gremiums.
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„Ein historischer Tag für den deutschen Sport“

In Köln wurde die Verschmelzung von DSB und NOK zum neuen DOSB beschlossen

Das Wort vom „Historischen Tag für den deutschen Sport“ zog sich wie ein roter Faden durch die Beratungsrunden im Kölner Maritim-Hotel. Und als die Fusion der beiden Sportdachverbände mit der Zustimmung der überwältigenden Mehrheit der Delegierten des Außerordentlichen Bundestages des Deutschen Sportbundes (DSB) zum Verschmelzungsvertrag perfekt war, stellte DSB-Präsident Manfred von Richthofen dieses Ereignis auf eine Stufe mit der Gründung des Deutschen Sportbundes im Jahre 1950 in Hannover und mit der Vereinigung des deutschen Sports aus Ost und West 1990, ebenfalls in der niedersächsischen Landeshauptstadt. Vor dem positiven Votum des DSB-Bundestages zur Fusion hatte bereits die Mitgliederversammlung des Nationalen Olympischen Komitees (NOK) nach einer intensiven und inhaltsreichen Diskussion und nach einer spannenden geheimen Abstimmung einen gleichlautenden Beschluss gefasst. Somit sind die Weichen für die Gründung des neuen Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) am 20. Mai 2006 gestellt.

Mit dem Entscheid der Delegiertentagungen des DSB und des NOK pro Fusion in Köln konnte ein rund einjähriger Diskussionsprozess beendet werden, der im deutschen Sport, aber auch in Kreisen von Politik und Wirtschaft sowie in den Medien für Diskussionsstoff gesorgt hatte. Beim Debattenfinale in Köln wurde zwar nicht immer in der von dem nordrhein-westfälischen Innen- und Sportminister Ingo Wolf in dessen Grußwort zu Beginn der NOK-Sitzung empfohlenen „rheinischen Gelassenheit“ diskutiert, aber auf hohem Niveau mit dem Blick über den Tag hinaus und in einer stets fairen Art und Weise.

Präsident Dr. Klaus Steinbach sprach vor den Delegierten des von ihm geführten NOK von „Chancen, die nie mehr wiederkommen“ und betonte, dass „wir jetzt die wichtigen Felder Leistungssportentwicklung und Leistungssportsteuerung auf der einen Seite und den Zielwettkampf, die Olympischen Spiele, auf der anderen Seite in eine Linie, in eine Verantwortung bringen und eng aneinander binden“. DSB-Präsident Manfred von Richthofen sagte, das Dach des grundsoliden Gesamtbauwerks des organisierten Sports in Deutschland solle neu vermessen und in einem Guss präsentiert werden: „Wir müssen Gremienballast abwerfen, Verantwortlichkeiten neu ordnen und uns politisch wirkungsvoller aufstellen.“ So würden die allein in der Satzung verankerten Gremien von DSB und NOK von 24 auf 13 und die mehr als 120 Ausschüsse, Kommissionen, Gruppierungen und sonstigen Untergliederungen mindestens auf die Hälfte reduziert.

In der Debatte sprachen sich zwei Repräsentanten der Wintersportverbände und der NOK-Ehrenpräsident Prof. Walther Tröger gegen die Fusion aus, während neun weitere Redner engagiert und beeindruckend für die Verschmelzung der Sportdachverbände plädierten. Der Geschäftsführende Präsident des Deutschen Fußball-Bundes, Dr. Theo Zwanziger, sagte: „Wir brauchen die Balance der Spitze mit der Breite und die Balance der Breite mit der Spitze. Wer das auseinanderdividiert, versündigt sich am wirklichen Geist des Sports.“ Der Präsident des Bundes Deutscher Radfahrer, Rudolf Scharping, und Sporthilfe-Chef Hans Wilhelm Gäb warnten vor den Folgen des Scheiterns der Fusion. Der Letzte auf der Rednerliste, IOC-Mitglied Dr. Thomas Bach, stellte fest: „Der Sport in Deutschland hat derzeit nicht das Gewicht, das seinem Wert entspricht“ und rief
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der Versammlung zu: „Fügen Sie zusammen, was zusammen gehört.“ Doch auch Fusionsbefürworter wie der Sportwissenschaftler und frühere Präsident des Deutschen Leichtathletik-Verbandes, Prof. Helmut Digel, mahnten an, dass neue Strukturen des Leistungssports geschaffen werden müssen, um die Herausforderungen der Zukunft meistern zu können.

Während die Entscheidung in der NOK-Mitgliederversammlung mit 109 Ja- und 29 Nein-Stimmen recht knapp ausfiel, um die Dreiviertel-Mehrheit zu erreichen, war das Ergebnis beim DSB-Bundestag mit 535 : 40 für die Fusion eindeutig. Der Ministerpräsident von Nordrhein-Westfalen, Dr. Jürgen Rüttgers, der FDP-Vorsitzende Guido Westerwelle und der Vorsitzende des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, Dr. Peter Danckert, waren Zeugen der entscheidenden Abstimmung beim Außerordentlichen Bundestag des Deutschen Sportbundes und erlebten den Aufbruch in eine neue Ära. Manfred von Richthofen freute sich über das erzielte Ergebnis („Ich bin glücklich darüber, dass sich die Vernunft durchgesetzt hat“), dachte aber schon an die Zukunft: „Jetzt gilt es, das Präsidium des neuen Deutschen Olympischen Sportbundes nicht nach Proporzdenken, sondern mit den für die entsprechenden Positionen besten Frauen und Männern zu besetzen.“

Walter Mirwald

Volle Unterstützung für neuen Dachverband

Sportminister Wolfgang Schäuble gratuliert zur gelungenen Fusion

„Zunächst meinen Glückwunsch an alle, die zu diesem Erfolg im Interesse des deutschen Sports beigetragen haben. Der Deutsche Sportbund mit seinen Mitgliedsorganisationen und das Nationale Olympische Komitee für Deutschland nebst seinen Persönlichen Mitgliedern haben den Weg für eine noch leistungsfähigere gemeinsame Dachorganisation frei gemacht“, sagte Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble. Die Fusion der beiden Sportorganisationen ebne den Weg zu klareren Entscheidungsabläufen und damit zu mehr Effizienz. Das sei besonders wichtig, damit der deutsche Sport sich auf nationaler wie internationaler Ebene noch besser zur Geltung bringen kann. „Ich persönlich freue mich, dass die Bundesregierung fortan einen einheitlichen Ansprechpartner hat. Dies wird unsere traditionell schon gute und partnerschaftliche Zusammenarbeit weiter fördern“, erklärte Schäuble.

Die beschlossene Neustrukturierung sei jedoch vorrangig Sache des autonomen Sports, so Schäuble. Der Bund respektiere und unterstütze die Autonomie des Sports, trage jedoch auch Verantwortung dafür, dass seine Fördermittel erfolgreich und effizient eingesetzt werden. Daher seien die Reformbemühungen in den vergangenen Monaten stets unterstützt und konstruktiv begleitet worden. Das Bundesinnenministerium werde weiter nach Kräften dazu beitragen, Unterstützung da zu geben, wo sie gewünscht und erforderlich sei. Schäuble sagte dem neuen Dachverband seine volle Unterstützung zu: „Ich werde mich beispielsweise dafür einsetzen, dem Sport ein größeres Maß an finanzieller Planungssicherheit und -flexibilität, ausgerichtet am Olympiazyklus, einzuräumen. Ich bin sicher, wer den schwierigen Prozess zur Fusion von DSB und NOK gemeistert hat, der wird auch in der Lage sein, Probleme, die sich im Umsetzungsprozess der Beschlüsse ergeben, zu lösen.“
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„Verschmelzungsbeschlüsse kommen Sport und Politik zugute“

Sportausschuss-Mitglieder wollen den Spitzensport weiterhin optimal fördern

Die Verschmelzungsbeschlüsse von DSB und NOK bedeuten nach Worten des Vorsitzenden des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, Dr. Peter Danckert, ein historisches Datum. „Für uns im Parlament und im Sportausschuss ist es wichtig, dass wir einen Ansprechpartner im Sport haben“, unterstrich der SPD-Politiker. Danckert war gemeinsam mit seinem FDP-Kollegen Detlef Parr und mit Winfried Hermann (Bündnis 90/Die Grünen) zu den sportpolitischen Tagungen nach Köln gereist, nachdem sie zuvor an der WM-Auslosung in Leipzig teilgenommen hatten. Zudem war der CDU-Parlamentarier Eberhard Gienger, persönliches NOK-Mitglied und Vizepräsident des Deutschen Turner-Bundes, sowohl in der NOK-Mitgliederversammlung als auch beim außerordentlichen DSB-Bundestag stimmberechtigter Delegierter.

„Ziel der Verschmelzung ist, den Spitzensport in den Strukturen zu verbessern“, erklärte Danckert nach dem Sitzungs-Marathon im Hotel Maritim vor Journalisten. „Jetzt können und sollten Leistungsvereinbarungen getroffen und Sanktionsmöglichkeiten umgesetzt werden. Das alles kommt dem Sport zu gute. Wir als Parlament sind Treuhänder der Gelder, die der Steuerzahler für gesamtgesellschaftliche Aufgaben dem Staat zur Verfügung stellt. Für die Sportpolitik des Bundes bedeutet dies, dass wir nach den Pro-Fusions-Beschlüssen nun mit besserem Wissen die Szene beobachten können. Das kommt insgesamt dem Sport und der Politik zugute.“

Danckert unterstrich, dass der Deutsche Bundestag „bei knapper werdenden Ressourcen“ auch weiterhin ausreichend Sportfördermittel bereitstellen werde. Wörtlich sagte er: „Wir halten den Sport für einen wichtigen Bereich unserer Gesellschaft. Der Spitzensport braucht von der Politik eine entsprechende Unterstützung. Wir sind der Überzeugung, dass die Bundesmittel gut angelegt sind, wenn deren Kontrolle nunmehr durch die auf den Weg gebrachte Organisationsreform insgesamt optimaler wird.“ 

Der SPD-Sportpolitiker wies Medienberichte zurück, nach denen er im Falle eines Scheiterns der Verschmelzung beider Organisationen zum DOSB mit Sanktionen gedroht haben soll: „Das habe ich weder gesagt noch gemeint. Ich wollte nur mit zarten, diplomatischen Worten zum Ausdruck bringen, dass es Irritationen des Parlaments geben könnte, wenn das, was der Sport angeschoben hat und wir als Legislative immer positiv begleitet haben, nicht gekommen wäre. Das wäre partout nicht vorstellbar gewesen, und das hätte für unsere Arbeit im Parlament bestimmt Auswirkungen gehabt. Dieser Hinweis ist missverstanden oder überinterpretiert worden, und das wiederum ist nicht meine Sache.“

Für die CDU/CSU-Bundestagsfraktion erklärte der sportpolitische Sprecher, Klaus Riegert: „Es ist gut, dass der Sport nunmehr mit einer Stimme spricht. Damit kann die größte Personenvereinigung unseres Landes ihre Interessen gegenüber den politischen Instanzen geballt wahrnehmen. Durch die Verschmelzungsbeschlüsse von Köln wird aber auch die gesellschaftliche Position des Sports in seiner gesamten Breite gestärkt.“ Die Union nimmt nach Riegerts Worten auch weiterhin die Anliegen des Spitzensports wie auch die kulturellen und sozialen Aufträge, die der Breitensport besetzt, sehr ernst.
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Wichtig sei der „Gleichklang von Breiten- und Hochleistungssport“; dies sei durch die DOSB-Satzung klar akzentuiert gewährleistet. Nunmehr gelte es, mit einer Anschubfinanzierung die finanzielle Basis des neuen Dachverbandes, der in seiner Ausgestaltung zügig voranzutreiben sei, zu stärken. Klaus Riegert: „Durch die Organisations-Zusammenfassung werden die hauptamtlichen Funktionen gebündelt. Das schafft Effizienz. Dies ist eine weitere positive Auswirkung der Fusion.“

„Die FDP-Bundestagsfraktion wünscht dem DOSB ein herzliches Glückauf und steht als Partner des Sports gern weiter bereit“, heißt es in einer Erklärung des sportpolitischen Sprechers der größten Oppositionsfraktion, Detlef Parr. Der erste Schritt zum DOSB sei jetzt getan, betonte der liberale Politiker aus Ratingen, „nicht mehr, aber auch nicht weniger“. Bis Mai 2006 bleibe noch viel zu tun, um die Satzung mit Leben zu füllen. Parr weiter: „Dabei sollte man sich schnell von dem Vorurteil frei machen, die Politik habe den Sport bei der Entscheidungsfindung unter Druck gesetzt. Es wird und darf keine Politik des goldenen Zügels betrieben werden. Mit den Beschlüssen des 10. Dezember hat der Sport Eigenständigkeit und Gestaltungskraft gezeigt, die aller Unterstützung aus dem Bundestag bedarf. Jetzt müssen inhaltlich und personell die weiteren Weichen gestellt werden. Eine Fusion gelingt nur dann, wenn die Chemie unter allen Beteiligten stimmt. Teamgeist darf nicht nur beschworen werden, er muss die Arbeit der neuen Mannschaft entscheidend prägen.“

Trotz Fusion - das Alltagsgeschäft geht weiter

DSB-Gesprächsrunden zügig geplant: Von Schäuble bis von der Leyen

Die Fusion stand natürlich im Mittelpunkt des Tagungsgeschehen in Köln, doch die Beratungen in der Sitzung des DSB-Präsidiums machten deutlich, dass auch das Alltagsgeschäft weitergeht. So wurden die Spitzengespräche der nächsten Tage und Wochen vorbereitet. Nach dem Gespräch Anfang Dezember mit dem neuen Innenminister Wolfgang Schäuble wurden fünf weitere Treffen anberaumt. DSB-Präsident Manfred von Richthofen will sich nochmals mit dem Innenminister zusammensetzen. Daneben wurden Termine angesetzt mit dem neuen Verteidigungsminister Franz Josef Jung, der neuen Bundesministerin für Familien, Senioren, Frauen und Jugend, Ursula von der Leyen, dem neuen Vorsitzenden des Sportausschusses im Deutschen Bundestag, Peter Danckert, sowie dem Vorsitzenden des Haushaltsausschusses, Otto Fricke. 

Zufrieden nahm das DSB-Präsidium in Köln zur Kenntnis, dass vom Bundesvorstand Leistungssport eine Traineroffensive verabschiedet wurde. Mit dieser Offensive sollen die Rahmenbedingungen für die Arbeit der Bundestrainerinnen und -trainer verbessert werden. Künftig sollen gesellschaftliche Akzeptanz, Aus- und Fortbildung sowie die finanzielle Situation mehr in den Vordergrund gerückt werden. 

Der DSB-Vizepräsident Leistungssport, Ulrich Feldhoff, teilte im Präsidium weiterhin mit, dass die Vorbereitungen für die Olympischen Winterspiele im Bezug auf die Mannschaft „voll im Plan sind“. Die bisher erzielten Ergebnisse in der noch jungen Wintersport-Saison seien ermutigend - trotz einiger kleinerer Rückschläge. Feldhoff geht davon aus, dass die deutsche Mannschaft in Turin ein gutes Ergebnis erzielen wird.
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Mit dem Sport das Gemeinwohl weiter stärken

DSB-Präsident Manfred von Richthofen zur Fusion

DSB-Präsident Manfred von Richthofen hat beim Außerordentlichen Bundestag des Deutschen Sportbundes am 10. Dezember 2005 in Köln zum Fusionsvorhaben eine Rede gehalten, in der er unter anderem Folgendes sagte:

Selten hat die Sportpolitik so viel öffentliche Resonanz erzielt wie jetzt mit der Fusionsdebatte. Es gibt also ganz offensichtlich ein breites Interesse an eher praxisfernen Vorgängen, wenn sie nur genügend Reformpotenzial und strukturelle Neuorientierung beinhalten. Neuorientierung heißt aber keineswegs Erschütterung in der Sportlandschaft. Denn so leicht lässt sich das grundsolide Gesamtbauwerk des organisierten Sports in Deutschland nicht erschüttern. Das starke Fundament der Vereine bleibt absolut unangetastet. Auch der stabile Mittelbau der Verbände wird in seiner Funktionsfähigkeit nicht eingeschränkt.

Allein das Dach soll neu vermessen und künftig gewissermaßen aus einem Guss präsentiert werden. Wir wollen den Deutschen Sportbund und das Nationale Olympische Komitee für Deutschland zu einer organisatorischen Einheit verschmelzen, die sie in ihrer inhaltlichen Arbeit traditionsgemäß ohnehin längst sind. Wenn also die Grundsatzfrage gestellt wird - „Warum diese Fusion auf der Dachverbandsebene?“ - dann lässt sich das mit der aus meiner Sicht dringend notwendigen Konzentration der Kräfte pauschal beantworten. Der organisierte Sport, die größte Bürgerinitiative unseres Landes, blüht und gedeiht natürlich dank des Reichtums seiner Vielfalt. 

Doch diese Vielfalt braucht in ihrer Spitze überschaubare Entscheidungswege, klare Strukturen, zukunftsgerichtete Arbeitsebenen. Wenn wir der wachsenden gesamtgesellschaftlichen Bedeutung des Sports auch weiterhin gerecht werden wollen, geht das nicht ohne zeitgemäße Führungsstrukturen. Wir müssen Gremienballast abwerfen, Verantwortlichkeiten neu ordnen und uns politisch wirkungsvoller aufstellen. Alles dies ist vielfach gesagt und gefordert und auch ebenso oft gut geheißen und in den eigenen Reihen bestätigt worden. Man könnte auf den ersten Blick also weitgehende Einigkeit bezüglich des großen Reformwerks vermuten. Doch genaueres Hinsehen ließ gerade in den letzten Tagen deutlich werden, dass solche Wunschvorstellungen in einer Demokratie oft schwer erkämpft werden müssen. Ich denke, ehrliches demokratisches Ringen um der großen gemeinsamen Sache willen muss man den Mitgliedsorganisationen des Sports rundherum bestätigen. 

Daran können auch Misstöne in dieser Endphase der Entscheidung nichts ändern. Die sind, so will ich es versöhnlich einstufen, vielleicht den öffentlichen Aufgeregtheiten kurz vor dem Zieleinlauf geschuldet. Seit einem halben Jahr wird intensiv diskutiert und Meinungsbildung betrieben. Wobei man sagen muss, dass der eigentliche Diskussionsprozess ja schon Jahre dauert. Wie dem auch sei: Seit der Veranstaltung in Hanau am 28. Juni 2005 wird auf der Basis des Berichts der Gemeinsamen Strukturkommission von DSB und NOK die Annäherung betrieben. Die Orientierungshilfe lautete: „Die Zukunft des Sports gestalten - Auf dem Weg zur gemeinsamen Dachorganisation.“ Mit mehr als 60 Stellungnahmen haben die Mitgliedsorganisationen und die Ständigen Konferenzen der verschiedenen Verbandsgruppierungen sowie Gremien des DSB ihr Interesse an diesem Gemeinschaftswerk bekundet. Alle Anregungen und Empfehlungen sind in der
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Struktur- und Satzungskommission verantwortungsbewusst behandelt worden. Es hat darüber hinaus unterschiedlichste Gremien-Zusammenkünfte, Sondersitzungen, Fusionsgipfel und schließlich eine außerordentliche Tagung des Hauptausschusses gegeben, um demokratischen Erfordernissen Genüge zu tun.

Auch wenn bei allen diesen Bemühungen nicht sämtliche Forderungen und Empfehlungen berücksichtigt werden konnten, kann man nicht von Scheingefechten und Alibiveranstaltungen sprechen. Denn demokratische Willensbildung heißt immer auch Kompromissbereitschaft und -fähigkeit. Und wenn letztlich der vertretbare Interessenausgleich als gutes Ergebnis registriert werden kann, dann feiert die Demokratie sogar kleinere oder größere Triumphe. Diese Bewertung des gesamten Fusionsprozesses scheint mir gerade deshalb nicht unangemessen, weil es ja die demokratisch gewählten Präsidien von DSB und NOK waren, die die Kommissionen für Struktur und Satzung beauftragt hatten, sach- und fachgerechte Vorschläge zu unterbreiten. Und ich denke, das ist auch im Sinne von Vertrauensbildung weitgehend überzeugend gelungen. 

Einmal mehr möchte ich den Damen und Herren beider Kommissionen ein herzliches Wort des Dankes für die wertvolle Mitarbeit und konstruktive Zusammenarbeit sagen. Mit diesem Arbeitsergebnis können wir uns, so meine ich, sehen lassen und die weiteren Weichenstellungen vornehmen. Gerade den Kritikern des gesamten Unternehmens „Fusion“ möchte ich einige Eckdaten zu Verbesserungen und Struktur-Verschlankungen nennen. Allein die in den Satzungen verankerten Gremien von DSB und NOK, die heute zusammengenommen 24 betragen, werden in der künftigen DOSB-Satzung auf 13 reduziert. Betrachtet man das jetzt noch ausufernde System der Ausschüsse, Kommissionen, Gruppierungen und sonstigen Untergliederungen unseres gesamten Dachverbandswesens, wo wir gegenwärtig mehr als 120 bilanzieren, so wage ich die Prognose, dass wir künftig mit weit weniger als der Hälfte auskommen. Die Zentralbereiche Leistungssport und Breitensport/Sportentwicklung werden in die Lage versetzt, noch zielgerichteter auch im Sinne veränderter Anforderungen tätig zu sein. Und die Bereiche Jugend, Frauen und Bildung eröffnen großen Tätigkeitsfeldern gesamtgesellschaftlichen Zuschnitts neue Entfaltungsmöglichkeiten.

Natürlich wollen wir auf der Ebene des Spitzensports im internationalen Leistungsvergleich unter sauberen Vorzeichen weiter vorne mitmischen. Aber wir wollen mit dem gleichen Ehrgeiz auch anderen Handlungsfeldern und Problemzonen unserer Gesellschaft den Stempel des Sports aufdrücken. Es gibt sicher noch eine Fülle von Argumenten und Beispielen, die schon heute den bevorstehenden Verschmelzungsprozess im besten Licht erstrahlen lassen. Doch viel wichtiger ist es natürlich, wie sich die künftige inhaltliche Arbeit der neuen Dachorganisation gestaltet. Die gesamtgesellschaftlichen Herausforderungen jedenfalls wachsen in gleichem Maße wie die Erwartungen an den organisierten Sport steigen.

Wenn von der Breite bis in die Spitze, von der Jugend bis zu den Senioren, von der Gesundheit bis zu den Sozialaufgaben, vom Ehrenamt bis zum Arbeitsmarkt, von der Umwelt bis zur internationalen Ebene der Sport in Zukunft angemessen positioniert werden soll, dann muss die Führungsetage entsprechend ausgestattet sein. Und ich bin optimistisch, das werden wir nach einem positiven Votum des heutigen Tages in den nächsten Monaten gemeinsam schaffen. Dazu trägt sicher auch der großartige Zuspruch bei, den wir in den letzten Tagen und Wochen aus fast allen Bereichen der Politik, aus Wirtschaftskreisen und von vielen gesellschaftlichen Partnern erhalten haben.
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Sie alle können sich darauf verlassen: Der organisierte Sport wird in seiner Bedeutung als gesellschaftliches Schwergewicht in Zukunft noch wachsen. Die Basis unserer 90.000 Vereine mit ihren mehr als 4 Millionen ehrenamtlich engagierten Menschen ist dafür der beste und überzeugendste Garant. Und die Vereine sollten das heutige Signal von der Dachverbandsebene als Ermutigung für die künftig noch wirkungsvollere Unterstützung ihrer Arbeit verstehen. Ihnen allen, die Sie an diesem manchmal schwierigen, zuweilen auch ärgerlichen, aber letztlich doch konstruktiven und zukunftsweisenden Willensbildungsprozess beteiligt waren, möchte ich zum Schluss ein Wort des Dankes sagen.

Wir haben, so meine ich, in guter demokratischer Manier ein wichtiges Wegstück bewältigt. Wir haben eine weitere Lanze für die sportliche Einheit gebrochen und die Ebene gegenseitigen Vertrauens nicht verlassen. Das ist beachtlich und stimmt hoffnungsfroh. Vielleicht auch deshalb, weil es eine historische Parallele gibt. Heute auf den Tag genau vor 55 Jahren, am 10. Dezember 1950, wurde in Hannover der Deutsche Sportbund gegründet. Auch dies nach den Wirren der Nazizeit und des Zweiten Weltkrieges ein großes Werk der Gemeinsamkeit und ein demonstratives Bekenntnis zur Einheit des Sports trotz zunächst widerstrebender Interessen. Ein gutes Omen, so meine ich, nicht nur für den heutigen Tag, sondern auch für die sportliche Zukunftsgestaltung. Lassen Sie uns in dieser Erkenntnis gemeinsam und vertrauensvoll dafür sorgen, dass der organisierte Sport seinen Anteil am Gemeinwohl weiter steigern kann. Auf gutes Gelingen.

Symbiose von olympischem Geist und sozialer Kraft des Sports

NOK-Präsident Dr. Klaus Steinbach zur Fusion

NOK-Präsident Dr. Klaus Steinbach sagte vor der NOK-Mitgliederversammlung am 10. Dezember 2005 in Köln unter anderem:

Mit der Fusion bringen wir jetzt die wichtigen Felder Leistungssportentwicklung und Leistungssportsteuerung auf der einen Seite und den Zielwettkampf, die Olympischen Spiele, auf der anderen Seite in eine Linie, in eine Verantwortung, wir binden sie eng aneinander und das Entscheidende ist: Mit der olympischen Mehrheit wird in der Mitgliederversammlung über die grundlegenden Perspektiven entschieden. Das ist der große Fortschritt, das ist die große Chance für den Leistungssport. Und es ist noch mehr: Die hauptberufliche Ebene wird eindeutig gestärkt. Der Präsidialausschuss Leistungssport besteht in beratender Funktion für das Präsidium. Hier werden nicht mehr die vielen operativen Entscheidungen getroffen. 

Das macht zukünftig das Hauptamt. Und hier ist der Beirat für Leistungssportentwicklung das entscheidende Gremium. Leistungssportdirektoren aus den Verbänden, Trainer, IAT, FES, Sporthilfe, BMI, Bundeswehr und Aktive, das sind die wichtigsten Partner für das Direktorium, das das operative Geschäft verantwortlich übernimmt. Insbesondere die Zusammenarbeit mit den Verbänden, den OSPs und den LSBs. Auf der Grundlage von Zielvereinbarungen und Controlling wird die Kooperation mit den Spitzenverbänden eine neue Qualität erhalten. 
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Es gibt Chancen, die nicht mehr wiederkommen. Jetzt ist die Gelegenheit günstig, eine Vereinigung der deutschen Sportdachverbände zu vollziehen. Es herrscht ein günstiges Gesamtklima, die personellen Konstellationen sind geeignet, und die äußeren Bedingungen bieten auch genug Legitimation. Dort wo Olympia drauf steht, muss auch 
Olympia drin sein - und wo Olympia drin ist, muss auch Olympia drauf stehen - und genau das haben wir erreicht. Das beginnt beim Namen: Deutscher Olympischer Sportbund, es ist  ein Olympischer Sportbund, und das ist auch richtig so, bei 22 von 27 Millionen Mitgliedschaften in den Olympischen Fachverbänden. 

Die Vorteile des ganzen Unternehmens Neuorientierung liegen auf der Hand:

(
In Zukunft wir es nur noch eine geschlossene, starke Führung des deutschen Sports geben, nur noch einen Präsidenten mit einem Präsidium und einer starken Mitgliederversammlung, die die Leitlinien vorgibt.

(
Die olympische Bewegung in Deutschland erweitert ihr Wirkungsfeld. Für sie eröffnen sich die gesamten Strukturen und Abläufe des organisierten Sports, besonders im Leistungssport und Bildungsbereich. 

(
Wir brauchen eine Optimierung der Leistungssportsteuerung. Dies betrifft das Verhältnis zwischen den Dachorganisationen und den Spitzenverbänden, den Olympiastützpunkten bis hin zu den Landessportbünden und dem wissenschaftlichen Verbundsystem sowie die Partnerschaft zur Bundesregierung. 

(
Der deutsche Sport wird an der Spitze durch die Wirtschaft als geschlossene, starke Einheit wahrgenommen. Dies erleichtert vor allen Dingen natürlich auch die Zusammenarbeit aus der Sicht der Wirtschaft. 

(
Spitzensport und Breitensport rücken noch näher zusammen und vermitteln nach außen eine noch stärkere Einheit des deutschen Sports. Die Klammer, die dann alles von der olympischen Spitze bis hin zum Kinderturnen im Verein umfasst, kann den Sport und seine Funktionen im gesellschaftspolitischen Bereich nur stärken.

Wir stehen vor einer Zäsur, möglicherweise vor einem historischen Ereignis für den deutschen Sport. Olympische Bewegung und Sportbewegung in Deutschland machen sich daran, auf organisatorischer Ebene ihr Recht auf Selbstverwaltung zu nutzen und ein neues Dach zu bauen. Sicher, an der einen oder anderen Stelle hätten wir noch mutiger vorangehen können. Wir haben nicht alles für alle möglich machen können. Aber wir haben eine gute Basis gelegt für einen wichtigen ersten Schritt. Damit die Stunde des Aufbruchs wirklich genutzt wird, bedarf es bei aller Sensibilität und Einfühlungsvermögen mutiger Entscheidungen und auch der Risikobereitschaft. Wir dürfen keine Angst haben vor frischem Wind. Wir dürfen auch keine Angst haben, vor dem jeweils anderen, und wir brauchen in erster Linie Vertrauen in uns selbst.

Am 20. Mai 2006, exakt 10 Jahre nach Daumes Tod und 55 Jahre nach dem Tod von Prälat Wolker soll der Deutsche Olympische Sportbund ins Leben gerufen werden. Ich denke, es wäre ganz im Sinne Willi Daumes und Ludwig Wolkers, die die Symbiose von olympischem Geist und sozialer Kraft des Sports gelebt haben, wenn uns dies gelänge. „Nicht was wir gestern waren“, so Ortega Y Gasset, „sondern was wir morgen sein wollen, vereinigt uns zu einer erfolgreichen Gesellschaft“. 
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Qualität der Talentförderung im Sportverein wurde untersucht

Wissenschaftliche Studie klärt auf

Im Nachwuchsleistungssport-Konzept 2012 des DSB nimmt die Talentsuche und 
-förderung einen wichtigen Stellenwert bei der Entwicklung leistungssportlicher Perspektiven ein. Die Keimzelle der Talententwicklung ist der Sportverein. Als beispielgebend gilt der Wettbewerb „Das Grüne Band für vorbildliche Talentförderung“ der Dresdner Bank und des Deutschen Sportbundes. Hier werden jährlich 70 Vereine für vorbildliche Talentförderung im Leistungssport ausgezeichnet und prämiert. 

Die Qualität der Talentförderung im Sportverein wurde nun in einer sportwissenschaftlichen Studie untersucht. Vereine, die sich um das Grüne Band beworben haben, wurden genau unter die Lupe genommen: 

(
Wie gelingt es den Sportvereinen in der heutigen Zeit, Kinder in das Sport- und das Wettkampfsystem einzubinden? 

(
Welche Maßnahmen sind in der Talentsuche und -förderung effektiv? 

(
Wie stellt sich die Trainer- und Übungsleitersituation dar?

Der Bericht ist in zwei Teilen in den Ausgaben 5 und 6/2005 der Zeitschrift Leistungssport abgedruckt und auch im Internet unter www.dsb.de/Sportfelder/Leistungssport einsehbar. Die Rolle der Schulen, Verbände und Olympiastützpunkte wurde vertieft und die Frage der Mitgliederstruktur diskutiert. Dass die Förderprämie der Dresdner Bank zielgerichtet in die leistungssportliche Nachwuchsförderung fließt, zeigt sich nicht zuletzt an jährlich ca. 1.500 Nachwuchs- und 320 Spitzenkadern in den prämierten Vereinen.

Studienanfängerzahlen 2005 erneut leicht rückläufig

Nach ersten vorläufigen Ergebnissen des Statistischen Bundesamtes haben sich im gerade begonnenen Wintersemester 2005/2006 an den Hochschulen in Deutschland rund 1,982 Millionen Studierende eingeschrieben. Gegenüber dem Vorjahr (1,963 Millionen Studierende) war dies ein leichter Anstieg um 1% (+ 18.600). Diese und weitere aktuelle Ergebnisse aus den Hochschulstatistiken hat der Präsident des Statistischen Bundesamtes, Johann Hahlen, in einer Pressekonferenz zum „Hochschulstandort Deutschland 2005“ in Berlin vorgestellt. Im Wintersemester 2005/2006 studieren 1,383 Millionen (70%) Frauen und Männer an Universitäten oder vergleichbaren Hochschulen, 567.400 (29%) an Fach- oder Verwaltungsfachhochschulen und 32.000 (2%) an Kunsthochschulen. Der Anteil der Frauen an den Studierenden lag wie im vorangegangenen Wintersemester 2004/2005 bei 48%.

Weitere wichtige Beschlüsse des DSB-Bundestages

Der Verschmelzungsvertrag stand im Mittelpunkt, doch es gab weitere wichtige Entscheidungen beim Außerordentlichen Bundestag des Deutschen Sportbundes in Köln. Die Delegierten beschlossen einstimmig den Wirtschaftsplan 2006 und votierten ebenfalls einstimmig für das Nachwuchsleistungssport-Konzept 2012. Das Förderkonzept 2012 - Fördersystematik für die nichtolympischen Verbände wurde bei drei Enthaltungen auf den Weg gebracht, und die Rahmenrichtlinien zur Qualifizierung im Bereich des Deutschen Sportbundes wurden ohne Gegenstimmen und Enthaltungen verabschiedet.
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Der Skisport als Gesamtkunstwerk

Zum Fest sollte man sich etwas gönnen. Auch der Deutsche Skiverband, der im November seinen 100. Jahrestag beging, ließ aus diesem Anlass ordentlich auftafeln. Das Geburtstagsmahl bestand aus einem opulenten Bildband mit dem Titel „Skisport in der bildenden Kunst“, für den der Präsident des Internationalen Skiverbandes (FIS), Gian-Franco Kasper, das Geleitwort und DSV-Ehrenpräsident Fritz Wagnerberger ein Vorwort schrieben. Das Buch überzeugt schon beim ersten Durchblättern: der Skisport quasi als Gesamtkunstwerk.

Aus einer Vielzahl von Gemälden, Grafiken, Aquarellen, Holzschnitten, Zeichnungen, Karikaturen und Plastiken hat der Leipziger Ästhetik-Professor Günter Witt 100 Kreationen ausgewählt, die er dem Ski- und Kunstfreund genussvoll in sieben „Gängen“ vorsetzt: Es beginnt mit dem Appetizer „Anfänge des Skisports“, „Freizeitsport“ sowie „Lernen und Üben“; gefolgt von den Hauptgängen „Langlauf“, „Alpiner Skilauf“ und „Skispringen“. Zum Nachtisch wird noch ein Kapitel „Humor“ serviert.  

Unter den Künstlern, die für das Dinner zuständig waren, sind Berühmtheiten wie Edvard Munch und Joan Miró. Aus nationaler Sicht erfreut man sich an Ernst Ludwig Kirchner, der mit nicht weniger als sieben Werken vertreten ist, die der führende deutsche Expressionist zwischen 1921 und 1936 in seinem Schweizer Refugium schuf. Den Ruf eines „Ski- und Schneemalers“ verdient auch der Österreicher Alfons Walde, von dessen Gemälden inzwischen einige durch die FIS angekauft wurden. Und die Anhänger des alpinen Skisports werden sich bestimmt an den Plastiken der Spanierin Rosa Serra und der Deutschen Edith Peres-Lethmate erfreuen, die mit einem Abfahrtsläufer den Sprung auf den Titel schaffte.

Von der Serigrafie „Stenmark“ des Amerikaners LeRoy Neimann einmal abgesehen, verzichtete die Auswahl vollständig auf Porträtbilder berühmter Ski-Größen, die üblicherweise die „Heldengalerien“ zieren. Stattdessen bietet der Band eine breite Palette von Werken, deren Betrachtung einen ästhetischen Genuss bereiten. Ein Buch zum Fest also, aber auch eine gelungene Einstimmung auf den kommenden olympischen Winter 2006. Mit dem Bildband hat sich Günter Witt auch selbst ein schönes Geschenk bereitet, denn am 19. Dezember vollendet der frühere Kunstwart des NOK der DDR sein 80. Lebensjahr. DSB Presse schließt sich den Gratulanten an.

Günter Witt, Skisport in der bildenden Kunst, Edition Leipzig, 144 S., geb., 25 Euro, ISBN 3-361-00595-7.

Volker Kluge

Gut geschützt bei allen Sport- und Freizeitaktivitäten:

Bergsteigen, Taekwondo, Fußball, Eishockey, Reiten, Tauchen - bei allen Aktivitäten ist man auf der sicheren Seite, wenn man die entsprechende Schutzbekleidung und 
-ausrüstung nutzt. Das Angebot ist groß, die Anzahl einschlägiger Richtlinien, Gesetze und Normen auch. Beim Beuth Verlag ist jetzt ein Werk erschienen, dass erstmalig alle Fassetten dieses breit gefächerten Bereiches berücksichtigt und beleuchtet: das „Praxishandbuch Persönliche Schutzausrüstungen um Sport- und Freizeitbereich“. H.-H. Lehnecke, Th. Klindt: Praxishandbuch Persönliche Schutzausrüstungen im Sport- und Freizeitbereich, Richtlinien, Gesetze und Normen, Herausgeber: DIN Deutsches Institut für Normung e.V., Beuth Verlag GmbH: Berlin, Wien, Zürich, 2005, 156 Seiten, A5, Brosch., 48,00 Euro/85,00 CHF, ISBN 3-410-16143-0.
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20 Prozent der Schulkinder in Europa haben Übergewicht

Werbung für „ungesunde“ Lebensmittel und Bewegungsmangel als Problemfelder

Mit wachsender Besorgnis wird die Verbreitung von Übergewicht und Adipositas (Fettleibigkeit) bei Kindern beobachtet. Ungefähr 20 Prozent aller Kinder im schulfähigen Alter sind übergewichtig. Das Problem tritt europaweit auf, die Weltgesundheitsorganisation (WHO) spricht deshalb schon von einer Epidemie. Ein Viertel der übergewichtigen Kinder gilt als fettleibig. Damit ist für sie das Risiko deutlich erhöht, noch vor Erreichen des Erwachsenenalters oder als junge Erwachsene an Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Typ-2-Diabetes und anderen Krankheiten zu erkranken. 

Parallel zu dieser bedenklichen Entwicklung boomt die Werbung kalorienreicher Lebensmittel für Kinder. So werden bei einigen Fernsehsendern teilweise bis zu 20 Werbespots pro Stunde für Lebens- und Genussmittel - meist mit hohem Fett- oder Zuckergehalt - gesendet und das zu Zeiten, wo Kinder besonders viel fernsehen: am Wochenende. Art und Ausmaß der Werbung für solche „ungesunden“ Lebensmittel ist aber nicht nur bei uns, sondern in ganz Europa ein wachsendes Problem. Dies zeigt der aktuelle Bericht Werbung und Marketing „ungesunder“ Lebensmittel für Kinder in Europa, der Teil eines Projekts ist, das die Deutsche Herzstiftung mit 20 weiteren nationalen Herzstiftungen und drei Partnerorganisationen durchführt. Aus allen beteiligten Ländern wurden relevante Daten zur Werbung und zu ihrer Regulierung zusammengetragen und analysiert. Das Projekt „Kinder, Adipositas und damit verbundene vermeidbare chronische Erkrankungen“ wird vom European Heart Network koordiniert und von der Europäischen Kommission teilfinanziert. 

Um Kindern Appetit auf ihre Produkte zu machen, lässt sich die Lebensmittelindustrie eine Menge einfallen. Mit ausgeklügelten Strategien orientiert sich die Werbung meist so nah wie möglich an der Lebenswelt der Kinder. Das Fernsehen gilt europaweit als das mächtigste Werbemedium. In steigendem Maße wird auch auf Werbung und Sponsoring in Schulen gesetzt. Relativ neu und als Werbeträger stark im Wachstum begriffen ist das Internet. In Großbritannien rangierte es 2003 bereits auf Platz zwei, gleich nach dem Fernsehen. 

Die gesetzlichen Grundlagen zum Schutz der Kinder vor negativen Einflüssen der Werbung variieren europaweit beträchtlich. Der Schwerpunkt der Bestimmungen liegt mehrheitlich auf der Fernsehwerbung. Mit einem Verbot von Fernsehwerbung, die an Kinder unter zwölf Jahren gerichtet ist, haben Norwegen und Schweden die striktesten Gesetze. In den meisten Ländern gibt es laut Bericht eine zusammenhanglose Ansammlung gesetzlicher und freiwilliger Kontrollen für Werbung innerhalb und außerhalb des Rundfunks. Werbung im Internet ist wenig oder in einigen Ländern überhaupt nicht reguliert. 

Über spezifische Regeln für den Umgang mit der Lebensmittelwerbung verfügen nur sechs der beteiligten Länder. Deutschland gehört mit dem Lebensmittel-Bedarfsgegenständegesetz (LMBG) dazu. Danach ist es u. a. verboten, mit irreführenden Aussagen für Lebensmittel zu werben. So dürfen Lebensmitteln keine Wirkungen zugeschrieben werden, die ihnen nach wissenschaftlichen Erkenntnissen nicht zukom-
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men. Dennoch darf süßen und fetten Kalorienbomben mit Slogans wie „… die wertvolle Zwischenmahlzeit“ oder „... deckt den Tagesbedarf an wichtigen Vitaminen“ ein gesundes Image verliehen werden, nur weil sie mit einem extra Schuss Milch oder etwas Calcium oder Vitaminen angereichert sind. 

Die Projektteilnehmer sind sich einig: Europas Kinder müssen stärker vor den Marketingpraktiken der Lebensmittelindustrie geschützt werden. Dazu wird ein europaweit einheitlicher Ansatz gefordert. Die Erfahrung in Norwegen und Schweden, wo das Verbot der an Kinder gerichteten Fernsehwerbung durch ausländische Sendungen via Kabel oder Satellit untergraben wurde, zeigt, wie wichtig einheitliches Handeln ist. Hier die wesentlichen Forderungen der Projektgruppe: 

•
An Kinder gerichtete Fernsehwerbung für „ungesunde“ Lebensmittel sollte europaweit verboten und die bestehende EU-Richtlinie „Fernsehen ohne Grenzen“ entsprechend geändert werden. 

•
Weitere Maßnahmen zum Schutz vor anderen Werbeformen müssen folgen. 

•
Eine gemeinsame EU-Definition für „ungesunde“ Lebensmittel muss vereinbart werden. 

•
Effektive Strukturen zur Überwachung von Art und Umfang der Werbung und der Einhaltung ihrer Bestimmungen müssen geschaffen werden. 

Eine Kurzfassung des Projektberichtes in deutscher Sprache kann bei der Deutschen Herzstiftung (Vogtstr. 50, 60322 Frankfurt oder per E-Mail: koenig@herzstiftung.de) angefordert werden. Der Bericht konzentriert sich auf Werbung und Marketing, auch wenn Veränderungen in diesem Bereich nur eine der Möglichkeiten zur Bekämpfung von Übergewicht darstellen. Denn Übergewicht bei Kindern ist neben dem übermäßigen Verzehr bestimmter Lebensmittel auch auf Bewegungsmangel zurückzuführen. In einer späteren Phase des Projekts sollen weitere Maßnahmen untersucht werden, die geeignet sind, diesen Bewegungsmangel bei Kindern nachhaltig zu bekämpfen. 

Kinderhilfe Organtransplantation verleiht „Helmut Werner-Preis“

FC Bayern-Chef Karl-Heinz Rummenigge hat in München die Kinderkrankenschwester Meike Franke (Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf) und die Transplantationsmedizinerin Professor Gisela Offner (Medizinische Hochschule Hannover) mit dem Helmut Werner-Preis der Kinderhilfe Organtransplantation (KiO) ausgezeichnet. KiO-Mitglied Rummenigge nahm die Ehrung gemeinsam mit dem Vereinsvorsitzenden Hans Wilhelm Gäb sowie Professor Günter Kirste, dem Vorsitzenden der Deutschen Stiftung Organtransplantation, vor. Der Preis erinnert an den verstorbenen Mercedes-Chef Helmut Werner, einen großen Förderer der Organspende-Bereitschaft.

Die mit je 5.000 Euro dotierte und erstmals vergebene Auszeichnung geht an Persönlichkeiten, die sich mit großem Engagement um transplantierte Kinder und Jugendliche verdient gemacht haben. Meike Franke arbeitet seit 26 Jahren auf Transplantationsstationen und begleitet Kinder und ihre Familien als „Social Nurse“ mit großem persönlichen Einsatz und auch in ihrer Freizeit. Professor Gisela Offner behandelte in 35 Jahren über 550 Kinder vor und nach Nierentransplantationen. Der gemeinnützige Verein KiO (www.kinderhilfe-organtransplantation.de) hilft Kindern und ihren Familien, die vor und nach einer Transplantation neben der rein medizinischen Behandlung auch psychosoziale Betreuung und materielle Hilfe brauchen.
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Den interkulturellen Aspekt bei Jugend-Leistungssportbegegnungen verstärken

Deutsch-Französische Gemeinschaftstagung

Die 40. Gemeinschaftstagung der deutschen und französischen Sportverbände fand auf Einladung von Jean Vintzel (Vorstandsmitglied des CNOSF) vom 16. bis 18. November 2005 in Amnéville bei Metz statt. Teilgenommen haben 45 Vertreter von deutschen und französischen Spitzenverbänden, die im deutsch-französischen Leistungssportaustausch aktiv sind. Der Generalsekretär des Deutsch-Französischen Jugendwerks (DFJW), Max Claudet, kündigte eine leichte Erhöhung des Budgets für den Sport im Jahr 2006 an. Ein besonderes Augenmerk soll die Zielgruppe 8-12-jährige bekommen. Besondere Bedeutung hat weiterhin die Neugewinnung von Jugendlichen und damit verbunden die Steigerung der Anzahl der Austauschmaßnahmen.

Thema der Tagung war der Jugendsport im 21. Jahrhundert. Prof. Christoph Breuer (Sporthochschule Köln) und Prof. Fabien Ohl (Universität Straßburg) zeigten Entwicklungen in der Sportnachfrage in Deutschland und Frankreich in Bezug auf sozio-demographische Veränderungen in den beiden Ländern auf. Der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend und Mitglied im Kuratorium des DFJW, Ingo Weiss, zeigte sich sehr zufrieden mit dem Verlauf der Gemeinschaftstagung und sagte: „Die deutsch-französischen Maßnahmen im Leistungssport stärken die interkulturelle Kompetenz der Jugendlichen. Dank der guten Kooperation mit dem Deutsch-Französischen Jugendwerk tragen die Leistungssportbegegnungen maßgebend zur Persönlichkeitsentwicklung der jungen Sportlerinnen und Sportler bei.“ 

Initiative „Übernachten bei Freunden“ gegen Bettenknappheit bei Fußball-WM

Erlöse für Stiftung Jugendfußball

Mit rund 5,5 Millionen zusätzlichen Übernachtungen rechnet die Deutsche Zentrale für Tourismus während der Fußball-WM 2006. Spätestens am 9. Dezember 2005, wenn die Gruppen zu den zwölf Spielstätten ausgelost worden sind, dürfte der Ansturm der WM-Touristen auf Hotels und Pensionen beginnen. Doch die Kapazitäten sind begrenzt. Um die anreisenden Fans bei ihrer Suche nach Zimmern zu unterstützen, startet das Immobilienportal ImmobilienScout24 jetzt die Initiative „Übernachten bei Freunden“. Unter www.WM-Zimmer-2006.de können Fußballbegeisterte aus aller Welt kostenlos Übernachtungsangebote suchen. Die Initiative verfolgt keine wirtschaftlichen Interessen. Die Erlöse aus der Schutzgebühr für ein Inserat in Höhe von elf Euro werden der Stiftung Jugendfußball von Jürgen Klinsmann gespendet.

Der Initiative „Übernachten bei Freunden“ haben sich bereits viele weitere Partner und Förderer angeschlossen. Unterstützt wird die Initiative von Ex-Nationalspieler und WM-Botschafter Michael Preetz sowie dem ehemaligen Torschützenkönig Stefan Kuntz - beide sind Stiftungsmitglieder -, T-Online, mit der WM-Fankurve, der Wohnungs- und Immobilienunternehmen sowie MeineStadt.de. Auch der Deutsche Mieterbund und Haus & Grund Deutschland engagieren sich für die Aktion. „Ich hoffe, dass wir mit dieser Initiative ein Signal gegen „Abzocke“ im WM-Umfeld setzen können. Gerade für junge Menschen mit dem „kleinen Geldbeutel“ wird es bei der WM 2006 kein geeignetes Zimmerangebot geben. Ihnen möchten wir eine Plattform bieten“, sagt Michael Preetz.
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Sport und Naturschutz vernetzen sich

Kooperationsprojekt von Deutscher Sportjugend und Naturschutzjugend

Jugendliche für naturnahen und umweltbewussten Sport zu begeistern ist eines der Ziele von JUUS, einem Kooperationsprojekt von Deutscher Sportjugend (dsj) und Naturschutzjugend (NAJU). Um gemeinsam über die zukünftige Ausrichtung des Projektes zu beraten, trafen sich etwa 25 Vertreter beider Verbände Anfang Dezember in Frankfurt am Main. Neben den Planungen für 2006 stand die Vorstellung von BestPractice-Projekten, die bereits erfolgreich an der Schnittstelle von Sport und Natur arbeiten, auf dem Programm. Ein Vertreter der Hessischen Sportjugend berichtete über den geplanten Ausbau des Naturerlebniscamps am Edersee, wo schon im kommenden Sommer sowohl Gelegenheiten zur Naturerkundung als auch vielfältige Sportmöglichkeiten zur Verfügung stehen werden. Ein Vertreter der NAJU Hessen stellte im Gegenzug das Projekt WILDLIFE vor, das Outdoortraining für Kinder und Jugendliche anbietet.

„Zwei Hauptrichtungen wird unser Projekt in 2006 verfolgen“, erklärt dsj-Vorstandsmitglied Benny Folkmann. „Zum einen wollen wir mit einem Wettbewerb mehr Jugendliche auf unsere Internetdomain www.juus.de locken, um unsere Inhalte weiter zu verbreiten. Zum anderen möchten wir gemeinsam mit unseren Mitgliedsorganisationen Multiplikatoren schulen und ein Konzept entwickeln, dass naturnahes Erleben mit sportlichen Schwerpunkten erlaubt.“ Mit beiden Ansätzen beschäftigten sich die Teilnehmer des Netzwerktreffens in Workshops und zeigten vielfältige Kooperationsmöglichkeiten zwischen unterschiedlichen Sport- und Naturschutzverbänden auf. Gemeinsam planten haupt- und ehrenamtliche Vertreter die weiteren Schritte, die es in der Zukunft umzusetzen gilt. Die Schwerpunkte lagen hierbei vor allem auf einer vermehrten Öffentlichkeitsarbeit sowie einer stärkeren Vernetzung von NAJU und dsj. Die aktive Ausgestaltung des Projektes wird auch in Zukunft gemeinsam mit interessierten Mitgliedsorganisationen beider Verbände angestrebt.

Deutsche Sportjugend präsentiert Umweltprojekt „JUUS“ international

In Basel (Schweiz) fand das internationale Fachseminar zum Thema „Erlebnis-Konsumgut Natur: verehrt - verzehrt“ statt. Die Deutsche Sportjugend erhielt die Gelegenheit, ihr gemeinsam mit der Naturschutzjugend verantwortetes Projekt „JUUS - Jugend für Umwelt und Sport“ in einem Workshop zu präsentieren, an dem auch der Präsident des Bundesamtes für Naturschutz, Hartmut Vogtmann, teilnahm. In zahlreichen Gesprächen stand neben einem Erfahrungsaustausch auch der Aufbau von Kooperationen im Mittelpunkt. Geplant ist beispielsweise eine enge Zusammenarbeit mit Natursportinfo.de, einer Initiative des Bundesamtes für Naturschutz. Das internationale Seminar, das nach neuen Wegen zur Sensibilisierung von Sportlern und Freizeitaktiven suchte, wurde durch das Schweizerische Bundesamt für Sport, das Bundesamt für Umwelt, Wald und Landschaft, das deutsche Bundesamt für Naturschutz sowie den Schweizer Alpen-Club organisiert. 

